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Das jahr 2008 wurde von den Vereinten Nationen zum jahr der Sprachen erklärt. Pünktlich dazu 
beri chten die Medien, dass die S,-hweiz Pla tz dre i der europäischen Fremdsprachenrangliste 
belegt und dass neben dem Bel1errschen einer zweiten Landessprache das Englische dominiert. 
Doch ste llt sich die Frage , wie dieser Spracherwerb zustande kommt und warum er so wichtig 
ist. Vie le er lernen und praktiz ieren Sprachen im Erwachsenenalter durch den aktiven Kontakt 
mit Muttersprachlern in der Heimat oder auf einer Reise . 
Die Sprach reise verbindet das Angenehme mit 
dem Nützlichen. Das mühevolle Erlernen einer 
Sprache lässt sich kombinieren mit dem Charme 
ei nes Auslandsaufenthalts. Das Internet ist voll 
von Kursangeboten und Sprachreisen vom beruf-
lich orientierten Business-Englisch bis hin zum 
Freizeitangebot «Französisch auf Guadeloupc», 
Eine Kategorisierung ist nur schv"cr möglich, ob 
die Motivation der Lernenden eher auf der Kom-
ponente Lernen oder auf der Reise liegt, lässt sich 
schwer sagen. Auch die Unterscheidung in beruf-
liche oder allgemeine \IVeiterbildung hat höchstes 
beim Geldgeber und beim Anwendungskontext 
Auswirkungen. Nun sei aber angenommen, dass 
d ie Sprach reise auch aus Gründen gewählt wird, 
die über den eigentlichen Spracherwerb hinausge-
hen. Der wesentliche Unterschied zwischen Reise 
und heimatlichem Kurs ist die Anwesenheit von 
und der Kontakt mit Muttersprachlern. Und dies 
nicht nur im Kursumfeld. sondern auch in Pra-
xissituationen - am Bahnhof, im Arbeitsal1tag, 
im Hotel. Ein zwei ter wesentlicher Unterschied 
liegt im Kennenlernen einer anderen Kultur. Was 
in Sprachkursen oft über Landeskunde abgedeckt 
wird . gibt es auf der Reise sozusagen live mit-
geliefert: Welches Bier trinkt man abends? Wie 
reagieren Leu te auf der Strasse, ,·vie ,vird in einem 
Unternehmen gearbeitet? Ein Sprachaufenthalt 
zum Erwerb von Englischkenntnissen in Austra-
lien sollte demnach also anders ausfallen als eine 
solche Reise nach Landon. 
Erst-, Zweit- und Fremdsprachen 
Die Erwachsenen muss es nicht stören, dass das 
zeitliche Fenster zum optimalen Sprachenverb 
Education Permanente 2008-2 Reisen bildet Voyages et formation 
bereits in der Kindheit li egt. Kinder erlernen 
Sprachen spielerisch, einfach um zu kommu-
nizi eren und ohne Hemmungen etwas falsch zu 
machen (vgl. Tarmas 2007, S. 44f.). Diese Vor-
aussetzungen lassen sich für Erwachsene sc1nver 
wiederherstellen, dennoch ist es auch für sie mög-
lich, Sprachen zu lernen. Sprachwissenschaftler 
unterscheiden zwischen einer Muttersprache 
und einer Z,·veit- oder Fremdsprache. Von einer 
Z,·veit- oder Fremdsprache ist die Rede, wenn 
das Erlernen nach dem abgeschlossenen Mut-
tersprachenenverb einsetzt. Eine Fremdsprache 
erlernt, \·ver sich eine Sprache ausserhalb der Ge-
biete aneignet, wo sie gesprochen wird. Um eine 
Zweit~prache handelt es sich hingegen, wenn 
der Sprachenverb innerhalb des zielsprachigen 
Raums geschieht (vgl. Riemer 2002, S. 51). 
Der Aufenthalts- oder Lernort hat Einfluss auf 
die Art, eine Sprache zu lernen. Eine Sprach-
reise verbindet oft gesteuerte Kurseinheiten mit 
natürlichen Situationen des Alltags. Sie kann 
somit unterschiedliche Lerntypen stimulieren . 
und d ie Lernenden setzen neu erlernte Inhalte 
direkt um - allerdings nur dann , ,·\fenn sich nicht 
alle deutschen Muttersprachler abends in der 
Runde wieder um einen Tisch versammeln oder 
ausserhalb des Kurskontextes bei einem Aufenl · 
halt in Spanien doch auf die Universalsprache 
Englisch wechseln. 
Gelegenheit macht Sprecher 
Umgekehrt betrachtet wurden die Personen im 
Nationalen Forschungsprogramm «Sprachenviel-
falt und Sprachenkompetenz in der Schweiz)) 
nach den Verwendungsgelegenheiten für die erste 
«Ein Sprachaufenthalt zum Erwerb von Englischkenntnissen in Australien 
sollte anders ausfallen als eine so lche Reise nach Landon .» 
und zwei te Fremdsprache gefragt. Diese Gele-
genheit bietel sich für die Schweizerinnen und 
Schweizer in den Ferien, und zwar in erster Linie 
im fremd sprachigen Ausland. So steht zwar der 
Urlaub im Vordergrund, die Anwendung einer 
Sprache macht die Ferien. aber auch zum Lern-
erlebn is. Zu unterscheiden ist h ier von einer 
Sprach reise, die meist kombiniert mit Kursele-
monten primär dem Spracherwerb und sekundär 
dem Urlaubserlebnis dient - die Grenzen sind 
hier allerdings fliessend. Auffallend ist zudem, 
dass die Fremdsprachen ni cht nur rezept iv, son-
dern zu einem grossen Teil auch mündlich regel-
mässig verwendet werden, sei es im Gespräch mit 
Freunden , Familienangehörigen oder am Arbeits-
platz (vgl. NFP 56). Der Anteil der Personen, die 
ihre Fremdsprachen ül;>..erhaupt nicht verwenden, 
ist verschwindend gering. 
Sprache und Mobilität gehören zusammen 
Sprachen zu erlernen bedeutet auch zu reisen, sei 
es physisch in den Ferien , zum Kurs im Ausland, 
aber auch mental , wenn es gilt , sich auf eine 
andere Kultur und ei n anderes Umfeld einzu las-
sen. Diese zweite Komponente kann auch eine 
Sprach reise ni cht garantieren. Zudem bleibt das 
Erlernen einer Sprache auch mit Auslandsauf-
enthalt ein dornenreicher ' !\feg. Die Fördel'l1ng 
der Mobilität ist auch für die EU ein zentrales 
Anliegen, vor allem in Bezug auf die Wettbe-
werbsfähigkeit: ElIropa soll sich bis zum Jahre 
2010 zum dynamischsten wissensbasierten Wirt-
schaftsrau m der Welt entwickeln. So findet sich 
dieser Förderschwerpunkt in vielen EU-Aktivi-
täten, zusammengefasst unter dem Programm für 
Lebenslanges Lernen. Ein Austausch im Bereich 
der Schulbildung, der beruflichen Bildung sowie 
der Hochschul- und Erwachsenenbildung soll 
die Mobilität fördern, dies aber auch aus ökono-
mischen Gründen, nämlich der "Veltbewerbsfä-
higkeit. Daneben kann die geglückte Sprachreise 
auch einfach Lust an Neuem bedeuten , Inspira-
tion , Interesse, Motivation - und dies über das 
Jahl' der Sp.(,achen 2008 hinaus . • 
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